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In den vergangenen dreissig Jahren hat sich in der Schweiz 
und vielen entwickelten Volkswirtschaften das Wachstum 
der Arbeitsproduktivität verlangsamt. Gemäss der amerikani-
schen Forschungsorganisation Conference Board betrug der 
jährliche Produktivitätsanstieg in der Schweiz in den letzten 
zehn Jahren weniger als 1 Prozent. Bis in die 1980er Jahre 
hatte sich das jährliche Wachstum noch auf rund 3 Prozent 
belaufen. Danach haben sich die Produktivitätszuwächse 
kontinuierlich verringert. In anderen Ländern Europas und 
in Nordamerika wird eine ähnliche Entwicklung beobachtet. 
Seit dem Ausbruch der Finanzkrise hat sich die Arbeitspro-
duktivität besonders schwach entwickelt. 

Diese geringen Zuwächse der Arbeitsproduktivität sind para-
dox. Denn gleichzeitig findet ein beschleunigter technologi-
scher Wandel statt, der unseren Alltag durchdringt und der 
unsere Arbeit produktiver machen soll. Innovationen sind 
zwar äusserst wichtig. Ein Problem ist aber, dass Innovatio-
nen die Wirtschaft gegenwärtig nur langsam durchdringen. 
Wissensintensive Dienstleistungs- und Industriesektoren 
(etwa die Pharmaindustrie oder Wirtschaftszweige im Be-
reich der Informations- und Kommunikationstechnologie) ha-
ben ein hohes Produktivitätswachstum verzeichnet. Andere 
Sektoren weisen deutlich geringere Produktivitätszuwächse 
auf. In den vergangenen Jahren gab es nur eine geringe Dif-
fusion des technologischen Fortschritts von hochinnovativen 
Firmen zum Rest der Wirtschaft. Verschiedene Forschungs-
arbeiten zeigen, dass sich die Produktivitätsschere zwischen 
Spitzenunternehmen in wissensintensiven Branchen und den 
restlichen Firmen geöffnet hat. Innovationen sind immer 
kostenintensiver und durchdringen die Wirtschaft langsamer. 

Auch aus einer räumlichen Perspektive betrachtet öffnet 
sich eine Schere zwischen dynamischen und weniger dyna-
mischen Regionen. Urbane Zentren legen meist stärker zu 
als ländliche Gebiete. Die damit einhergehende unterschied-
liche Entwicklung bei Beschäftigung und Löhnen hat in 
vielen Ländern eine wachsende regionale Ungleichheit zur 

Folge, welche das Potenzial hat, die gesellschaftliche und 
politische Polarisation zu fördern. Hierzu muss man sich nur 
die amerikanischen Präsidentschaftswahlen und die Bre-
xit-Abstimmung in Erinnerung rufen. - Häufig wird betont, 
dass sich die Menschen verstärkt dem technologischen Fort-
schritt anpassen müssen. Stichworte sind etwa lebenslanges 
Lernen, Kreativität oder Fähigkeiten im Digitalbereich. 
Investitionen in die Bildung und Weiterbildung sind enorm 
wichtig, aber kein Allheilmittel. In den vergangenen Jahren 
ist viel in die Bildung und Weiterbildung investiert worden. 
Trotzdem sind die Produktivitätsfortschritte auf breiter Ebene 
ausgeblieben. Zudem kann die Zeit, die wir für die Aus- und 
Weiterbildung verwenden, nicht beliebig verlängert werden. 
Produktivitätsfortschritte auf breiter Ebene dürfte es deshalb 
nur geben, wenn neue Technologien - seien dies Software, 
3-D-Drucker oder andere Innovationen - bestehende berufli-
che Fertigkeiten besser ergänzen und die Arbeit noch mehr 
vereinfachen. Dies betrifft insbesondere Dienstleistungen. 

Innovationen haben zweifellos das Potenzial, nicht nur unser 
Leben angenehmer und nachhaltiger zu gestalten, sondern 
auch die Produktivität un- serer Arbeit zu erhöhen. Wenn 
man den Zukunftsforschern glaubt, werden neue Techno-
logien wie Robotertechnik, Nanotechnologie, 3-D-Drucker 
oder das Internet der Dinge immer mehr miteinander 
verschmelzen. Wichtig ist, dass neue Technologien die 
bestehenden Fertigkeiten der Menschen besser ergänzen 
und die Produktivität nicht nur in den innovativen Sektoren 
und Regionen ansteigt. In der öffentlichen Debatte müssen 
diese Aspekte eine grössere Rolle spielen. Nur anhaltende 
Produktivitätssteigerungen auf breiter Ebene können den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt sicherstellen und unseren 
Wohlstand sichern. 

Der Kommentar ist am 23. Mai 2017 in der Neuen Zürcher 
Zeitung erschienen.
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